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Beschlussentwurf

Der Bau, Sanierungs- und Umweltausschuss beschließt vorbehaltlich der Beschlüsse in der 
Sitzung des Stadtrates der Stadt Köthen (Anhalt) am 26.09.2017 zur Unzulässigkeit des 
Bürgerbegehrens in der Fasanerie vom 03.01.2017 und zur Aufhebung des Beschlusses 
17/StR/2.So/002 die forstlichen Maßnahmen in der Fasanerie für die Pflegeperiode 
2017/2018.

Gesetzliche Grundlagen:



Darlegung des Sachverhalts / Begründung

In der 2. Sondersitzung des Stadtrates der Stadt Köthen (Anhalt) am 13.02.2017 wurde 
neben der Vorlage zum Bürgerbegehren zur Fasanerie auch die weitere Vorgehensweise zu 
den forstlichen Arbeiten in der Fasanerie unter Berücksichtigung des Bürgerbegehrens 
behandelt und beschlossen (Beschlussvorlage 2017022, Beschluss Nr. 17/StR/2.So/002).

Schließt sich der Stadtrat der Stadt Köthen (Anhalt) der Rechtsauffassung der Verwaltung 
unter Beachtung der kommunalaufsichtlichen Verfügung zum Bürgerbegehren in der 
Fasanerie vom 03.01.2017 an, so werden in der Sitzung am 26.09.2017 die Beschlüsse vom 
13.02.2017 und 27.04.2017 zur Zulassung des Bürgerbegehrens in der Fasanerie vom 
03.01.2017 aufgehoben. Gleichzeitig soll das Bürgerbegehren zur Fasanerie vom 
03.01.2017 in einer weiteren Vorlage für unzulässig erklärt werden. Damit ist auch der 
Beschluss über die weitere Vorgehensweise zu den forstlichen Arbeiten (Beschluss Nummer 
17/StR/2.So/002) aus der Sitzung des Stadtrates der Stadt Köthen (Anhalt) vom 13.02.2017 
gegenstandslos. Die Aufhebung dieses Beschlusses erfolgt ebenfalls in der Sitzung des 
Stadtrates der Stadt Köthen (Anhalt) am 26.09.2017.

Im Vorgriff auf diese 3 Beschlüsse im Stadtrat am 26.09.2017 (1. Aufhebung der Beschlüsse 
des Stadtrates vom 13.02.2017 und 27.04.2017 zur Zulassung des Bürgerbegehrens zur 
Fasanerie vom 03.01.2017, Feststellung der Unzulässigkeit des Bürgerbegehrens zur 
Fasanerie vom 03.01.2017, Aufhebung des Beschlusses vom des Stadtrates vom 
13.02.2017 zur weiteren forstlichen Vorgehensweise in der Fasanerie) unter der  
Voraussetzung der tatsächlichen Beschlüsse laut jeweiligem Beschlussvorschlag  durch den 
Stadtrat der Stadt Köthen (Anhalt) soll der Bau,- Sanierungs- und Umweltausschuss bereits 
in der Sitzung am 31.08.2017 über die weitere Vorgehensweise zu den forstlichen Arbeiten 
in der Fasanerie beraten und beschließen. Das ist notwendig, um den zeitlichen Vorlauf zur 
Vorbereitung der Arbeiten in der Pflegeperiode 2017/2018 zu haben.

Die Verwaltung vertritt hierzu die Auffassung, dass mit dem Beschluss zur Unzulässigkeit 
des Bürgerbegehrens zur Fasanerie vom 03.01.2017 die dringend notwendigen forstlichen 
Arbeiten in der Fasanerie laut Betriebswerk für den Stadtwald Köthen von 2012 fortgeführt 
werden können und müssen. Die Maßnahmen stehen im Einklang mit den 
naturschutzfachlichen und denkmalschutzrechtlichen Regelungen für die Fasanerie unter 
fachlicher Leitung durch das Betreuungsforstamt Dessau-Rosslau.
Die geplanten forstlichen Arbeiten wurden durch die Verwaltung mit dem 
Betreuungsforstamt Dessau-Rosslau abgestimmt und in einer öffentlichen Begehung der 
Fasanerie in der  Sitzung des Bau,- Sanierungs- und Umweltausschusses am 27.07.2017 
vorgestellt und besprochen.

Unter Berücksichtigung des Bürgerinteresses an der Grünanlage Fasanerie sind aber nur 
behutsame Eingriffe in den Bestand geplant. Die diesjährigen forstlichen Arbeiten werden 
voraussichtlich durch die Waldarbeiter des Betreuungsforstamtes Dessau-Rosslau als 
Handarbeit durchgeführt, die Rückung des Holzes erfolgt Boden schonend (Rückepferde 
oder kleiner Schlepper). Vertragsfirmen werden für die forstwirtschaftlichen Maßnahmen in 
der Fasanerie voraussichtlich nicht gebunden werden können. Die Stadt Köthen war im 
letzten Jahr hier kein verlässlicher Vertragspartner. Gerückt wird nur das Stammmaterial, 
die Kronen werden zerkleinert und verbleiben in der Fasanerie. Entnommenes Gebüsch 
verbleibt nach dem Zerkleinern ebenfalls in der Fasanerie.

Bevor die geplanten Maßnahmen im Einzelnen vorgestellt und erläutert werden, zunächst 
einige begriffliche Erläuterungen.



- Kulturpflege

Unter Kulturpflege  versteht man die Entfernung aller  Begleitpflanzen (Begleitflora), die nicht 
dem Kulturziel (hier Aufforstung mit Eichen) dienen und die Forstgehölze im Wachstum 
hindern können (z.B. Gräser, Farne, Kleinsträucher, Sträucher, bestimmte Baumarten-vor 
allem Spitzahorn). Die noch kleinen Bäume werden von unerwünschten Begleitwuchs 
befreit. Der Begleitwuchs ist in der Regel größer als die Pflanzen selbst und entzieht den 
Pflanzen Licht und Nährstoffe. Zudem hat die Begleitvegetation eine verdämmende Wirkung 
und legt sich im Herbst über die Kulturpflanzen. Diese drohen zu ersticken.

- Dickungspflege

Als Dickungspflege (Läuterung, Gestängepflege) bezeichnet man Pflegemaßnahmen in 
Jungbeständen ab 3 bis 7 m Oberhöhe bis zum Eintritt ins Stangenholzalter. Bei der 
Dickungspflege  findet eine Stammzahlreduzierung zu Gunsten gut veranlagter, vitaler und 
gesunder Bestandesmitglieder statt.  Zudem werden unerwünschte Begleitbaumarten wie 
der Spitzahorn entfernt oder erwünschte Begleitbaumarten wie Ulme oder Esche gefördert.

- Schlagpflege

Die Schlagpflege findet in aller Regel direkt nach einer Hiebsmaßnahme statt mit dem Ziel, 
an der Verjüngung im Unter- und Zwischenstand verursachte Fällungs- und Rückeschäden 
zu reduzieren. Maßnahmen können u. a. das Herabziehen oder Niederschneiden von 
verdämmendem Reisigmaterial (Gipfel, Äste, etc.) sowie die Beseitigung gebrochener oder 
umgebogener Vorwüchse zugunsten unbeschädigter Bäume sein. Die Fläche wird 
„aufgeräumt“, Schäden werden beseitigt.

- Bestandspflege und Mischungsregulierung

Als Bestandspflege bezeichnet man in der Forstwirtschaft die Maßnahmen zur
Gefahrenabwehr und Wuchsförderung einer Forstkultur.

Die Bestandspflege entfernt z. B. im Rahmen der negativer Auslese kranke oder
ausgefallene Pflanzen, durch Mischwuchsregulierung fördert sie erwünschte
Arten und unterdrückt unerwünschte, sie kontrolliert die Konkurrenz mit anderem
Bewuchs wie Gras oder Brombeeren.

Für den Winter 2017/2018 sind die nachstehenden forstlichen Maßnahmen geplant.Die 
einzelnen Abteilungen sind aus der Anlage ersichtlich

- Abteilung a1 

1. Schlagpflege 
In den Flächen der forstlichen Maßnahmen aus dem Jahr 2016 erfolgt eine Schlagpflege mit 
dem Ziel der Beseitigung von Schäden und des allgemeinen Aufräumens von vorhandenem 
Kronenholz. Diese Arbeiten konnten 2016 auf Grund der fortgeschrittenen Zeitschiene 
(Verbotszeitraum aus dem Bundesnaturschutzgesetz i.V.m. dem Schutzstatus der 
Fasanerie) nicht mehr erfolgen. 

2. Dickungspflege
In der Aufforstung aus 2003 an der Joachimieallee erfolgt die dringend notwendige 
Dickungspflege als langfristige Bestandssicherung.



3. Kulturpflege
In der Aufforstung aus 2016 erfolgen die notwendigen Kulturpflegen.

- Abteilung a5

1. Schlagpflege
In der Fläche, die 2015 durchforstet worden ist, erfolgt analog zur Abteilung a1 eine 
Schlagpflege. Hier sollen ebenfalls entstandene Schäden aus der forstlichen Maßnahme 
2015 beseitigt und allgemein aufgeräumt werden. Hier konnte auf Grund des beginnenden 
Frühjahrs nicht umfassend  nachgepflegt  werden. Ein Teil der durchforsteten Fläche, hier 
ggü. der Aufforstung, wurde noch über eine Beschäftigungsmaßnahme beräumt. Schäden 
wurden nicht beseitigt. Das 2015 nicht beräumte Restholz soll hauptsächlich 
zerkleinert/geschreddert werden und vor Ort belassen werden.

2. Kulturpflege
In der Aufforstung aus 2015 erfolgen die notwendigen Kulturpflegen.

- Abteilung a6

Negativauslese
Diese Fläche wird forstlich neu bearbeitet. Hier erfolgt die Entfernung von kleinerem  (nicht 
entwicklungsfähigem oder bereits abgestorbenen) Unterholz wie Bäumen bis max. 15 cm 
Stammdurchmesser und  ggf. einzelnen Gebüschpartien. Die Arbeiten erfolgen nur in der 
Fläche, am Rand wird das Unterholz vor Ort belassen (der Waldsaum bleibt unberührt, hier 
werden ggf. nur schräge bzw. nicht entwicklungsfähige Bäume entnommen). Es handelt sich 
hierbei um vorbereitende Arbeiten für spätere weiterfolgende forstliche Maßnahmen. 
Entfernt werden nur tote, kranke oder nicht entwicklungsfähige Bäume sowie im Einzelfall 
Holunder. Der Bestand wird dadurch aufgelockert, der Waldarbeiter  hat bei den späteren 
Maßnahmen ein freieres Sichtfeld und kann Eingriffe zielgerechter planen. Hier entsteht kein 
Nutzholz, das Material bleibt nach dem klein schneiden vor Ort. Der Eingriff ist minimal.
In der nächsten Pflegeperiode 2018/2019 ist dann das Entfernen von Standort fremden, 
nicht entwicklungsfähigen oder abgängigen Bäumen bis zu einem Stammdurchmesser von 
25 cm, insbesondere aber Spitzahorn, analog Abteilung a7 vorgesehen.

- Abteilung a7

1. 
Negativauslese
Analog den Arbeiten in der Abteilung a6 werden der Unterstand bis 15 cm Durchmesser und 
einzelne Gebüschpartien entfernt.

2. Bestandespflege mit Mischungsregulierung
Zusätzlich erfolgt hier die Entnahme von Standort unerwünschten, nicht entwicklungsfähigen  
oder abgängigen Bäumen bis zu einem Stammdurchmesser von 25 cm, insbesondere aber 
Spitzahorn. Diese Maßnahme dient der naturschutzfachlichen Entwicklung der Abteilung 
entsprechend der Schutzgebietsverordnung und hauptsächlich der Förderung von Gehölzen 
wie Eiche, Ulme und Esche. Der schnell wachsende Spitzahorn verhindert durch seine 
höhere Schattentoleranz verstärkt das Wachstum von hartholztypischen Baumarten  wie 
insbesondere der langsam wachsenden Eiche. Die Entnahme von Bäumen bis zu einem 
Durchmesser von 25 cm ist gleichzeitig eine Vorbereitung für die spätere gezielte Entnahme 
von einzelnen Großbäumen zur Unterstützung des verbliebenen Unter- und 



Zwischenstandes aus der Naturverjüngung sowie für die Förderung neuer Naturverjüngung 
aus Esche, Ulme, Linde und Feldahorn oder für die Anlage von Eichenkernen. Auch kann 
hier später durch das weitere Auflockern der Fläche gezielt gefällt werden um so 
Fällschäden zu minimieren. Der Waldarbeiter  kann die Fallrichtung und zu erwartende 
Schäden besser beurteilen. Das Nutzholz wird an den Abteilungsrand gerückt und kann von 
Selbstwerbern als Brennholz genutzt werden. Das Kronenholz wird zerkleinert und verbleibt 
vor Ort.
Die zusätzlichen Arbeiten in dieser Abteilung wurden bewusst gewählt, um Vorlauf für die 
Entnahme von Großbäumen zu schaffen und um insbesondere der Bevölkerung die 
Unterschiede in der forstlichen Unterhaltung zwischen den Abteilungen a6 und a7 zu zeigen.

3.
In der Abteilung befindet sich die erste Eichenaufforstung in der Fasanerie aus dem Jahr 
1998. Die Aufforstung ist zum großen Teil bereits abgestorben, noch lebende Bäume zeigen 
ein nicht zeitgerechtes Wachstum. Der Grund dafür ist jetzt sichtbar. Bei Herstellung der 
Aufforstung wurde die Fläche nicht freigestellt. Schatten werfende und Nährstoff 
entziehende Großbäume wurden vor Ort belassen. Die Licht benötigenden  Eichen konnten 
sich auf Grund des enormen Schattendrucks nicht oder nur schlecht entwickeln. Die Kronen 
der noch lebenden Bäume wachsen krumm und schief zum Licht. Diese Fläche ist ein 
Beispiel dafür, wie man es bei einer Eichenaufforstung nicht machen sollte. Die Kosten für 
die Aufforstung beliefen sich 1998 umgerechnet auf ca. 5.000 €.

Das Forstamt schätzt den Zustand der Fläche als sehr schlecht ein. Um die letzten lebenden 
Eichen zu retten und in der Entwicklung zu fördern, ist dringend die Entnahme der am 
Rande der Aufforstung stehenden Großbäume erforderlich. Hierbei handelt es sich 
überwiegend um starke, gut entwickelte Eschen. Zudem wird das Fällen der Großbäume 
Schäden in der Umgebung nach sich ziehen.

Aufgrund des Zustandes der Aufforstung gibt es auch dann keine Garantie für das 
Überleben und zukunftsfähige Wachstum der Eichen der Aufforstung. Alternativ dazu wird 
die Aufforstung aufgegeben; es erfolgt kein Eingriff in den Baumbestand zur Belichtung und 
Freistellung der Aufforstungsfläche. 
Die Verwaltung empfiehlt auf Grund der unsicheren Prognose der weiteren Entwicklung der 
Fläche nach Freistellung von den Großbäumen, hier nicht einzugreifen und die Fläche damit 
aufzugeben.

Die Arbeiten sollen voraussichtlich Mitte Herbst 2017 beginnen. 

Die voraussichtlichen Kosten für die Pflegemaßnahmen belaufen sich auf ca. 3.000 €. Dazu 
kommen Kosten für die Holzernte von ca. 10 €/Raummeter und ca. 6 € für
die Rückung je Raummeter.  
Die Finanzierung erfolgt über das Produkt 55100100, SK 96300 und USK 58000.93522, 
5.000 € sind hier geplant. Die Finanzierung ist gegeben.

Aus der Holzernte bis 25 cm Durchmesser entstehen geschätzt 30 bis 40 Raummeter bei 
einem realistischen Erlös von 25 bis 30 € je Raummeter. 
Das Holz eignet sich nur als Brennholz zur Abgabe an Selbstwerber.

Mit Beschluss der Maßnahmen im Bau,- Sanierungs- und Umweltausschuss wird die 
Verwaltung die notwendigen Schritte zur Genehmigung und Durchführung der Maßnahmen 
einleiten. Die naturschutzfachliche und die denkmalrechtliche Genehmigungen sind bereits 
beantragt.
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